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Entwurmung bei Pferden
Wurmfrei durchs Jahr

Empfohlener Veröffentlichungstermin Frühjahr 2018
Reiter wollen gesunde Pferde. Parasitenbekämpfung ist deshalb eine unverzichtbare Maßnahme. Und dazu gehört auch das richtige Entwurmen zum passenden Zeitpunkt. Welche Würmer sind dabei von Bedeutung und welche Termine sollten Sie sich für das Jahr vormerken? Die Antworten auf diese Fragen sind hier zusammengestellt.
Trio infernale: Rundwürmer, Bandwürmer, Magendasseln

Es sind und bleiben die üblichen Verdächtigen: Rundwürmer, wie beispielsweise Palisadenwürmer, Spulwürmer oder Zwergfadenwürmer sowie Bandwürmer und Magendasseln. Die Unterteilung in diese Großgruppen ist wichtig, um das richtige Produkt mit dem passenden Wirkstoff auszuwählen und den richtigen Entwurmungszeitpunkt festzulegen. 
Rundwürmern begegnet man auf Schritt und Tritt, in wenig hygienischen Verhältnissen fühlen sie sich besonders Wohl. Deshalb ist es wichtig, täglich den Kot im Stall und Paddock, aber auch auf der Koppel zu beseitigen. Die kleinen Strongyliden, auch kleine Palisadenwürmer genannt, sind die aktuell häufigsten Parasiten. Achtung: Im Sommerhalbjahr ist die Infektion über das Weidegras besonders hoch. 
In bis zu einem Drittel der Pferdebestände kommen laut wissenschaftlichen Untersuchungen Bandwürmer vor. Diese Parasiten leben im Übergangsbereich zwischen Dünndarm und Dickdarm und können zum Darmverschluss mit schwersten Koliken führen. Deshalb gilt hier: regelmäßig bekämpfen. 
Magendasseln sind ein nur kurzzeitiges, saisonales Problem im Spätsommer. Einen Befall erkennt man an den gelben Eiern, die vor allem an den Vorderbeinen und auf der Mähne haften. Die Larven der Magendasseln werden durch Benagen dieser Stellen oder über die Haut aufgenommen und nisten sich auf der Schleimhaut des Magens ein, können diese schädigen und bei massenhaftem Befall zu Magengeschwüren führen.
Welche Parasiten womit bekämpfen?

Es gibt viele Tierarzneimittel. Um das Richtige anzuwenden, sollte auf jeden Fall der Tierarzt miteinbezogen werden. Bandwürmer sollten ein- bis zweimal im Jahr bekämpft werden, bewährt hat sich der Wirkstoff Praziquantel. Gegen Magendasseln können die beiden Wirkstoffe Ivermectin und Moxidectin eingesetzt werden. Etwas komplizierter ist die Situation bei den Rundwürmern. Hier gibt es zwar die größte Zahl geeigneter Wirkstoffe, dennoch kann es zu Resistenzen kommen. Die Wirkstoffe sind die zur Gruppe der Benzimidazole gehörenden Wirkstoffe Fenbendazol und Mebendazol, das Pyrantel und die zur Gruppe der sogenannten Avermectine gehörenden Substanzen Ivermectin und Moxidectin. Die Entwurmung wirkt grundsätzlich nicht vorbeugend, sondern bekämpft immer nur die bereits im Pferd vorhandenen Würmer und teilweise auch deren Entwicklungsstadien. Sie verringert damit die Infektionsgefahr im Bestand, bietet aber keinen Schutz vor Neuansteckung. Die Resistenzsituation sollte gelegentlich überprüft werden. Dies gilt insbesondere in Bezug auf die kleinen Strongyliden. Ein bei korrekt durchgeführter Behandlung Hinweise lieferndes  Mittel dafür sind Kotuntersuchungen. Sie geben einerseits Anhaltspunkte, etwa zum aktuellen Verwurmungsgrad einzelner Pferde. Darüber hinaus kann eine zweite Kotuntersuchung nach der Entwurmung den Erfolg der Behandlung dokumentieren. Einschränkend gilt, dass eine negative Kotprobe nicht immer ein Beleg für einen geringeren Befall ist. Wurmeier werden nämlich teilweise intermittierend (d.h. nicht kontinuierlich) ausgeschieden. Auch werden frühe Entwicklungsstadien häufig nicht mit erfasst.
Checkliste 2018: Wann entwurmen?
Für erwachsene Reitpferde (in der zweiten Folge dieser dreiteiligen Serie gehen wir auf die speziellen Erfordernisse von Zuchtstuten, Fohlen und Jungpferden ein) sollte man sich folgende Termine in seinem Kalender vormerken.
FEBRUAR – MÄRZ: Ende Februar / Anfang März empfiehlt sich ein gedanklicher Rückblick: Wann wurde mein Pferd zuletzt entwurmt – und mit welchem Wirkstoff? Wenn das im Spätherbst, Ende Oktober bis Anfang Dezember der Fall war und man sicher ist, zu diesem Zeitpunkt nicht nur Rundwürmer, sondern auch Bandwürmer und Magendasseln bekämpft zu haben, kann man sich in den meisten Fällen entspannt zurücklehnen und muss bis zum Beginn der Weidesaison nicht unbedingt etwas unternehmen. Es sei denn, ein Pferd weckt durch Gewichtsverlust, stumpfes Fell, Durchfall, Fieber oder Koliken den Verdacht, dass es an einem Parasitenbefall leiden könnte. Dann muss der Tierarzt unbedingt sofort benachrichtigt werden.
Liegt die letzte Entwurmung länger zurück, so ist jetzt der richtige Zeitpunkt, das nachzuholen. Es sollten in jedem Fall alle Parasiten, also Rundwürmer, Bandwürmer und Magendasseln behandelt werden.
Auch bei gesund und fit wirkenden Pferden schadet es nicht, sich mit einer Kotuntersuchung Klarheit zu schaffen. Scheidet das Pferd keine oder nur geringe Mengen an Parasiteneiern aus, deutet das daraufhin, dass das Entwurmungsregime in 2017 ganz offensichtlich richtig und erfolgreich war. Die Aussagekraft steigt mit wiederholten Beprobungen.
MAI: Für einen Teil der Pferde beginnt nun die Weidesaison. Steigende Tagestemperaturen und Feuchtigkeit durch Regen und Tau beschleunigen den Entwicklungszyklus der Parasiten (Kot – Ei – verschiedene Larvenstadien – infektiöse Larven). Über die mit dem Kot ausgeschiedenen Eier und verschiedenen Larvenstadien wächst so die Wurmbürde im frischen Gras. Die Gefahr, dass sich die Pferde immer schneller und in immer größerer Zahl mit infektiösen Larven infizieren, wächst. Das ist so lange gesundheitlich unbedenklich, wie die Gesamtzahl der Würmer im Pferd nicht überhandnimmt. Pferde können mit einer überschaubaren Parasitenmenge im Körper in der Regel gut fertig werden. Bei hoher Besatzdichte werden aber schnell kritische Werte erreicht. Der Pferdehalter kann das Infektionsgeschehen deutlich verlangsamen, wenn er den Kot täglich auf Koppel, Auslauf und Paddock absammelt. Dadurch wird der Infektionsdruck deutlich reduziert. Diese Maßnahme ist genauso wichtig wie die Entwurmung.
JUNI: Ende Juni sind die meisten Pferde seit sechs bis acht Wochen auf den Weiden und hatten somit reichlich Gelegenheit, sich mit Parasiten zu infizieren. Bevor die Belastung zu hoch wird, sollte jetzt entwurmt werden. Dazu sind prinzipiell alle Produkte mit gegen Rundwürmer wirksamen Wirkstoffen geeignet. Wer vorsichtig ist, achtet darauf, jetzt auch schon zum ersten Mal die Bandwürmer zu behandeln.
AUGUST: Das Gras auf den Weiden wird je nach Regenmenge allmählich knapper. Die Pferde fressen sich auf vielen Koppeln immer näher an die „Geilstellen“ heran und haben so immer mehr Kontakt zu ihrem Kot und damit zu den infektiösen Parasitenlarven. Jetzt ist eine Kotuntersuchung sinnvoll. So lässt sich ermitteln, welche Pferde schon hohe Eimengen im Kot ausscheiden. Wird der kritische Wert überschritten, müssen die Tiere unbedingt entwurmt werden. Zu diesem Termin sind Produkte mit den bereits genannten Wirkstoffen gegen Rundwürmer geeignet. Ob man Pferde, die nur wenige Wurmeier ausscheiden, nicht behandelt, ist eine Ermessensfrage. Statistisch ist es wahrscheinlich, dass solche Tiere auch weniger Parasiten in sich tragen, aber ganz sicher kann man nicht sein.
OKTOBER – NOVEMBER: Um diese Zeit endet für die meisten Pferde die Weidesaison, und damit die besonders infektionsreiche Zeit des Jahres. Pferde, die während des Winters regelmäßigen Weidegang haben, sind nur gering gefährdet. Bei niedrigen Temperaturen muss man mit deutlich weniger ansteckenden Wurmlarven auf der Koppel rechnen. 

Der spätere Herbst ist die beste Zeit für ein „Großreinemachen“. Alle Pferde sollten jetzt gegen alle Würmer behandelt werden, unabhängig von den Ergebnissen möglicher Kotuntersuchungen. Die Wahl der richtigen Wirkstoffe ist jetzt entscheidend. Sie sollten sowohl Rundwürmer als auch Bandwürmer und Magendasseln erfassen. 
Ergänzende Informationen zu diesem Thema 
Welche Informationen liefern Kotuntersuchungen?

Grundsätzlich unterscheidet man zwei Typen der Kotuntersuchung.

1. Qualitative Untersuchung:

Sie gibt Hinweise darauf, ob und in welchem Grad (gering-, mittel- oder hochgradig) ein Pferd von bestimmten Parasiten befallen ist. Einschränkend gilt, dass ein evt. Wurmbefall bei frühen Entwicklungsstadien oder auch bei intermittierender (d.h. nicht kontinuierlicher) Eiausscheidung nicht erfasst wird. Man spricht dann von einem falsch-negativen Ergebnis. 

2. Semi-quantitative Kotuntersuchung 

Hierbei wird die Zahl der Eier pro Gramm Kot (abgekürzt: EpG) ermittelt. Dadurch entsteht ein exakter Wert, der bei späteren Untersuchungen mit früheren Werten verglichen werden kann. In der Regel gelten 200 Eier pro Gramm Kot (abgekürzt: 200 EpG) als Grenzwert dafür, dass ein Pferd entwurmt werden muss. Stark verwurmte Pferde haben mitunter 800, 1.200 oder noch mehr Eier pro Gramm Kot. Eine Entwurmung ist dann ganz dringend erforderlich. Wichtig zu beachten: Der Grenzwert von 200 EpG gilt nur für kleine Strongyliden und auch nur für erwachsene Pferde. Bei Spulwürmern muss auch bei geringen Nachweisraten entwurmt werden. Im Falle eines Nachweises von Bandwürmern wird die Behandlung des gesamten Bestandes empfohlen. 
Die Wirksamkeit des Entwurmungspräparates lässt sich durch eine zweifache Kotuntersuchung vor und nach der Entwurmung überprüfen. Das bedeutet: Man entwurmt das Pferd und hebt den Beipackzettel des Präparates auf, um sich später an den enthaltenen Wirkstoff zu erinnern. Am selben Tag entnimmt man Kot für eine Untersuchung mit der EpG-Methode. 14 Tage danach untersucht man erneut den Kot. Jetzt muss die EpG-Zahl um mindestens 90 % (bei den Wirkstoffen Ivermectin und Moxidectin um 95 %) gesunken sein. Dann ist der Wirkstoff bei diesem Pferd und allen Pferden, die mit ihm gemeinsam auf der Weide oder im Auslauf stehen, voll wirksam, und alles ist in Ordnung. Wenn nicht, besteht der Verdacht auf eine mangelnde Wirksamkeit. Aber Vorsicht: Nicht jeder ausbleibende Behandlungserfolg ist gleich eine Resistenz! Oft sind es einfache Anwendungsfehler, die zu solchen Ergebnissen führen, beispielsweise wenn das Gewicht des Pferdes falsch eingeschätzt und daher eine zu niedrige Dosis verabreicht wurde. 
Was man über Resistenzen wissen sollte

Wenn Pferdehalter den Verdacht haben, ein Entwurmungspräparat habe bei ihren Pferden nicht oder nicht vollständig gewirkt, vermuten sie schnell eine Resistenzsituation. Oft wurde das Produkt aber einfach nur unterdosiert und konnte deshalb nicht richtig wirken. Die Praxis zeigt, dass das Gewicht der Pferde oftmals unterschätzt wird. Warmblüter zum Beispiel wiegen nach den eindeutigen Ergebnissen der Betreiber mobiler Pferdewaagen in der Mehrzahl 600 bis 700 Kilogramm, viele Norweger und Haflinger bringen es auf fast 500 Kilogramm, und sogar die kleinen Islandpferde liegen oft bei einem Gewicht von 350 bis 400 Kilogramm. Häufiger Fehler: Das Pferd spuckt - manchmal unbemerkt – einen Teil der Paste wieder aus. Dann muss unbedingt noch etwas Paste nachgegeben werden. Unterdosierung ist das Hauptrisiko für die Entwicklung von Resistenzen. Hinzukommt, dass manche Parasiten einen recht kurzen Entwicklungszyklus haben. Selbst wenn das Pferd also erfolgreich und vollwirksam entwurmt wurde, ist es völlig normal, dass nach einer bestimmten Zeit zum Beispiel wieder Wurmeier oder ganze Würmer im Kot zu finden sind. 

Birgt die Entwurmung Risiken?

Jedes Entwurmungspräparat ist ein Arzneimittel, das einem behördlichen Zulassungsprozess unterliegt und exakt nach Vorgabe verabreicht werden muss. Für alle Produkte liegen Sicherheitsstudien vor, mit denen die Verträglichkeit belegt ist. Negativ kann dagegen eine mangelhafte Parasitenprophylaxe sein. Werden hochgradig verwurmte Pferde – endlich einmal wieder –  behandelt, sterben plötzlich große Mengen an Würmern zeitgleich ab. Dadurch können vergiftungsartige Magen-Darm-Symptome mit starken Koliken auftreten. Auch deshalb ist rechtzeitiges und regelmäßiges Entwurmen wichtig. 

Und dennoch: In seltenen Fällen können individuelle Überempfindlichkeitsreaktionen entstehen, eine – wenn auch geringe Gefahr – birgt jede Medikamentengabe. Solche Reaktionen sollte man dem Tierarzt mitteilen.  

Diese Wirkstoffe stehen zur Verfügung
Gegen Bandwürmer: Praziquantel

Gegen Magendasseln: Ivermectin und Moxidectin (aus der Gruppe der Avermectine)

Gegen Rundwürmer: Fenbendazol und Mebendazol (aus der Gruppe der Benzimidazole), Pyrantel, Ivermectin und Moxidectin.
Abdruck Text und Foto (nur in Verbindung mit dieser Meldung) honorarfrei bei Quellenangabe.
Über eine Veröffentlichung würden wir uns freuen und bitten um ein Belegexemplar.

Hinweise für die Redaktion

Der Bundesverband für Tiergesundheit e.V. (BfT) vertritt die führenden Hersteller von Tierarzneimitteln (Pharmazeutika und Biologika), Diagnostika und Futterzusatzstoffen in Deutschland. Die 22 Mitgliedsunternehmen sind in der Entwicklung, Herstellung und Vermarktung dieser Produkte aktiv und repräsentieren dabei mehr als 95 % des deutschen Marktes. Der BfT ist korporatives Mitglied im Verband der Chemischen Industrie (VCI), im Weltverband der Tiergesundheitsindustrie (HealthforAnimals) und im europäischen Verband der Tiergesundheitsindustrie (AnimalhealthEurope).
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Weitere Informationen erteilt der Bundesverband für Tiergesundheit,

Dr. Sabine Schüller, Schwertberger Str. 14, 53177 Bonn, 

Tel. 0228 / 31 82 96, E-Mail bft@bft-online.de, www.bft-online.de
Stand 13.03.2018
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